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        Vorwort

     
 
Sechs Kapitel aus diesen dritten Teil waren bisher unveröffentlicht und wurden exklusiv für dieses Buch geschrieben. Diesmal steht der Humor im Vordergrund. Ausnahmen bilden lediglich das erste Kapitel über Souveränität und der anschließende Dreiteiler, in dem es um das Entdecken der eigenen Berufung geht.
 
Ihr erfahrt, warum man als Musiker leichter Frauen aufreissen kann und welche Probleme ich als Mann mit meiner Ernährung habe, wenn meine Partnerin verreist ist. Dem Witz eines Missionars aus Äquatorial-Guinea und Kuriositäten aus Politik, Kunst und Fußball sind ebenfalls Gegenstand dieses Buches.
 
Zu den Highlights gehören sicherlich die fiktiven Gespräche zwischen Helmut Kohl und Loddar Matthäus. Das besondere dabei: Sie unterhalten sich in englischer Sprache um ihre linguistischen Fähigkeiten zu trainieren. Was dabei herauskommt, schlägt dem Fass den Boden aus. Nirgendwo verwenden sie die korrekte englische Grammatik, sondern übertragen eins zu eins die deutschen sprachlichen Gepflogenheiten auf brutalste Weise. Endgültig verhunzt wird die englische Sprache durch einen so groben Unfug, wie er eigentlich nie und nimmer passieren darf: Sie übersetzen Eigennamen wortwörtlich! Wer also sein mühsam erworbenes Schulenglisch mal so richtig versauen möchte, für den sind die entsprechenden Kapitel genau das Richtige!

    
        Souveränität - oder was wir von Sattelstörchen lernen können

     
 
Druck, Stress, Hektik und das Bemühen um die besten Plätze im täglichen Kampf um Erfolg und Anerkennung - kennt Ihr so etwas? Wie sieht eigentlich ein Leben voller Gelassenheit und Souveränität aus? Im Juni 2008 ist mir eine Antwort bei einem Ausflug zum Vogelpark Heiligenkirchen “zugeflogen”.
 
Dort gibt es eine schöne Parkanlage, wo über 300 Tierarten aus aller Welt in großen Volieren und Freigehegen leben. Der Name lässt schon darauf schließen, dass es sich hier überwiegend um Vögel handelt. Wir sahen aber auch andere Tiere wie Präriehunde, Kängurus und Affen. Letztere zogen meinen Sohn Tom Luca magisch an. Diese Totenkopf- und Weißbüscheläffchen waren aber auch sehr putzig.
 
Um 15 Uhr gab es eine Führung inklusive Fütterung. Katja Mikus, die Biologin des Vogelparks, erzählte sehr informativ und liebevoll über das Verhalten der Tiere. Die Kinder hatten einen Riesenspaß. Sie durften nämlich alle beim Füttern helfen. Einige Vögel bekamen Körner, andere Brot, wieder andere Hühnchen. Das Füttern mit lebendigen Mehlwürmern war Tom Luca nicht ganz geheuer. Lauter Gekrieche auf der eigenen Hand - das sollten lieber die anderen Kinder machen. "Nah ran gehen - nicht aus der zweiten Reihe werfen", hörte man Frau Mikus rufen. Verständlich, denn wer möchte schon einen Satz kriechender Mehlwürmer in seinen Kragen bekommen. Das Highlight für die Kinder und einige Erwachsene sollte aber noch kommen. Nach der Fütterung gingen wir zur Streichelwiese für Papageien. Die Vögel setzen sich auf die Schulter, fraßen aus der Hand und ließen sich problemlos streicheln. So etwas sollte man aber nur in dem dafür vorgesehenen Bereich tun. Kurz hinter dem Eingang sitzt der Papagei Max. Der lässt sich nicht anfassen. Wenn man es trotzdem versucht, könnte es sein, dass er beißt. Ich habe beobachtet, wie er mit seinem starken Schnabel ganz locker eine harte Nuss geknackt hat. Es könnte also ziemlich unangenehm werden, wenn Max zuhackt.
 
Obwohl das Erlebnis mit den Papageien ziemlich außergewöhnlich war, ist etwas anderes der Hauptgrund für meinen Bericht. Dazu müssen wir noch einmal zurück zur letzten Station der Fütterung. In einem Gehege mit ausschließlich afrikanischen Vögeln warteten Kormorane, Ibisse, Kraniche, Pfeifenten und Marabus auf ihre Fischration. Während Frau Mikus uns einige Erläuterungen gab, versuchte ein gieriger Pelikan schon vorher den Fisch zu klauen. Hin und wieder bekam er von Frau Mikus einen Klaps auf seinen weit aufgerissenen Schnabel. So richtig half das aber nicht, denn er drängelte sich immer wieder vor. Dann wurden die Fische durch die Luft geworfen, und es entbrannte ein hektischer Kampf um die Futterstücke. Alle Vögel waren in heller Aufregung - mit einer Ausnahme:
 
Zwei Sattelstörche standen ganz cool in der zweiten Reihe und ließen sich nicht von den umher rennenden Tieren aus der Ruhe bringen. Mit enormer Sicherheit und meisterlichem Geschick fingen sie die Fische direkt aus der Luft, während die anderen sich mit dem begnügten, was in den Sand fiel. Wenn sie mal ausnahmsweise einen Fisch vom Boden aufhoben, fraßen sie ihn nicht sofort. Sie gingen einige Meter zurück zu einem Teich und wuschen den Fisch im Wasser. Die anderen Vögel verschlangen ihr sandiges Futter auf der Stelle, denn es galt ja, keine Zeit zu verlieren. Man könnte sonst den nächsten Fisch verpassen.
 
Auch durch ihre Größe waren sie den anderen Vögeln überlegen. Ein Sattelstorch kann bis zu 1,30 Meter lang werden mit einer Flügelspannweite von 2,50 Meter. Außer des Klapperns am Nest ist er ein stiller Vogel, allerdings ziemlich eitel. Der Schnabel ist schwarz-rot-gelb gefärbt. Man hätte ihn auch gut als Maskottchen für die deutsche Fußball-Nationalmannschaft nehmen können. Diese Idee hatten gleich mehrere Leute, weil am selben Tag noch das EM-Endspiel gegen Spanien stattfand.
 
Die darauf folgenden Tage hatte ich noch oft über das Erlebte nachgedacht. Das hektische Treiben der Vögel erinnerte mich stark an Situationen, wo eine "Fütterung" für uns Menschen stattfindet. Der Unterschied ist nur, dass keine Fische verteilt werden. Es geht um andere Dinge, die uns aber genauso wichtig sind, wie Fisch für die Vögel. Wir kämpfen darum, eine gute Ausgangsposition zu erhaschen und versuchen manchmal, uns auf Kosten anderer Menschen vorzudrängeln. Wenn dann das Geld anderer Leute, Anerkennung, gute Arbeitsplätze, lukrative Aufträge oder menschliche Zuwendungen "durch die Luft geworfen werden", versuchen wir in hektischer Art und Weise, zu kriegen, was irgendwie geht. Und wenn es auf den Boden fällt und dabei sandig wird - egal, besser als gar nichts.
 
Die "Sattelstörche" unter uns haben solch ein Verhalten nicht nötig. Sie sind sich ihrer Stärke bewusst und nehmen sich einfach das, was sie brauchen. Hektisches Verhalten ist ihnen fremd. Sie brauchen sich nicht mit den anderen um die Brocken zu schlagen. Sie nutzen die Gunst der Stunde und fangen das auf, was das Leben ihnen zuwirft. Wenn doch mal was "in den Sand gesetzt wurde", dann wird es halt "bereinigt" und man kann es anschließend wieder genießen.
 
Egozentrisches Verhalten voller Gier und ständiger Angst, zu kurz zu kommen, bringt uns nicht weiter. Menschen mit Vertrauen und Souveränität sind das Licht dieser Welt. Werden wir wie die Sattelstörche!

    
        Stärke Deine Stärken (Teil 1) - Das Trainingsprogramm

    Ein deutscher Manager errichtete im Reich der Tiere ein Institut für die Ausbildung von Führungskräften. Er entwickelte ein Trainingskonzept, durch welches das Tier mit den besten Leistungen ermittelt werden sollte. An dem Trainingsprogramm nahmen der Adler, die Ente, der Hase, das Eichhörnchen und die Qualle teil. Die Tiere wurden intensiv geschult und auf ihre Abschlussprüfung vorbereitet. Alle bekamen die gleichen Aufgabenstellungen: einen Baum hochklettern, von der Baumkrone herunterfliegen, einen Teich durchschwimmen und um den Teich laufen.
 
Es war herrlich anzusehen, wie der Adler am ersten Trainingstag majestätisch durch die Lüfte schwebte. Die anderen Disziplinen bereiteten ihm allerdings erhebliche Schwierigkeiten. Beim Lauf um den Teich verletzte er sich einen Flügel. Das führte zu einer deutlichen Beeinträchtigung beim Fliegen.
 
Anderen Tieren ging es ähnlich. Die Ente zerfetzte ihre Schwimmhäute beim Versuch, den Baum hochzuklettern, der Hase brach sich beim Flug von der Baumkrone seine Vorderläufe und das Eichhörnchen wäre beim Schwimmen beinahe abgesoffen. Durch ihre Blessuren waren die Tiere in ihren Spezialdisziplinen längst nicht mehr so gut wie vorher.
 
Nach wochenlangem hartem Training war das Programm beendet. Jetzt wurde ausgewertet und gerechnet. Wer hatte am Ende die Nase vorn? Die Tabellen vermittelten ein überraschendes Ergebnis: Klassenbester war die Qualle! Mit ihrer glitschigen, schleimigen Art erbrachte sie in allen Disziplinen halbwegs mittelmäßige Leistungen, mogelte sich durch die Prüfung und wurde so zum Sieger gekürt.
 
Die Qualle nahm an einem weiteren Trainee-Programm teil und bekam anschließend einen Posten im mittleren Management eines bekannten deutschen Konzerns.
 
Die Ente bekam auf ihrem Abschlusszeugnis gerade noch eine vier im Klettern, weil sie sich immerhin bemüht hatte. Sie arbeitete weiter an ihrer Klettertechnik und bekam einen Job als stellvertretender Baumkletterer.
 
Das Eichhörnchen bewarb sich zwar ebenfalls um diesen Posten, entsprach aber nicht den Vorstellungen des Personalchefs. Aufgrund seiner Statur hätte es wahrscheinlich nicht das erforderliche Durchsetzungsvermögen für eine derartige Tätigkeit. Es gäbe aber noch eine freie Stelle in der Schwimmabteilung. Wenn sich das Eichhörnchen dort bewährt hätte, würde man weitersehen.
 
Der Hase machte sich schwere Vorwürfe. So sehr er sich auch anstrengte, er bekam die Sache mit dem Fliegen einfach nicht hin. Er fühlte sich als totaler Versager, erkrankte an einer Depression und wurde in eine geschlossene Klinik eingewiesen.
 
Der Adler hatte nach einigen erfolglosen Versuchen die Schnauze voll von der deutschen Karieremaschinerie. Jetzt hält er sich mit Gelegenheitsjobs über Wasser, mal als Läufer, mal als Schwimmer. Im Gegensatz zu seinen Kollegen hat er wenigstens noch Zeit für sein Hobby. Den ganzen Tag wartet er darauf, dass es endlich 17 Uhr wird. Dann kann er endlich das machen, wofür sein Herz schlägt. Er trainiert die C-Jugend des VFL Powerflug. Mit Leidenschaft und Hingabe gibt er seine Erfahrungen an die Kids weiter. Letztes Wochenende haben "seine Jungs" ein sensationelles Unentschieden gegen den Tabellenführer erzielt - und das sogar auswärts. Innerhalb von nur acht Monaten hat er die Mannschaft vom vorletzten Platz auf eine Position im oberen Tabellendrittel geführt. Schade, dass er nie auf die Idee gekommen ist, sich als Fluglehrer selbstständig zu machen. Er wäre sicherlich mit seiner genialen, selbst entwickelten Trainingsmethode auch über die regionalen Grenzen hinaus bekannt und erfolgreich geworden. Durch seine begeisternde und mitreißende Art, hätte er dem Nachwuchs für professionellen Flugsport zu einem wahren Segen werden können.
 
Was wäre, wenn Ente, Hase und Eichhörnchen nach einem Weg gesucht hätten, um ihre Gaben voll zu entfalten? Sie würden ihre Berufung leben und wären eine Bereicherung für andere.
 
Der Hase ist durchgeknallt, weil er seinen Focus ständig auf seinen Mangel gelenkt hat. Mit der Zeit erschienen ihm seine Defizite so übermächtig, dass er sein gesamtes Leben nur noch negativ bewertet hat. Die anderen leben in ihrer stumpfen Mittelmäßigkeit, gehen widerwillig einer Arbeit nach, die sie ankotzt und haben ihre Vision begraben. Die Chance für ein erfülltes Leben haben sie nicht ergriffen.
 
Zum Glück handelt es sich hier nur eine erfundene Tiergeschichte und hat nichts mit Dir und Deinem Leben zu tun - oder?

    
        Stärke Deine Stärken (Teil 2) - Klassentreffen

    Drei Jahre später organisierten die ehemaligen Absolventen des Trainingsprogramms ein Klassentreffen. Es fand in dem Pavillon statt, der in der Nähe des damaligen Übungsgelände lag. Schon während ihrer Ausbildungszeit trafen sie sich dort öfters, um sich über ihre Lernfortschritte auszutauschen oder auch einfach mal ein Schwätzchen zu halten.
 
"Was ist eigentlich mit Lampe? Kommt der noch?", wollte die Ente Roberta wissen. Nun war schon über eine halbe Stunde vergangen,8 und der Hase war immer noch nicht eingetroffen. "Oh sorry, ich vergaß völlig euch zu sagen, dass sie Lampe nicht raus lassen!", informierte das Eichhörnchen Jack die anderen. "Letzte Woche hab ich ihn in der Klinik besucht. Es geht ihm gar nicht gut!" Jack runzelte seine Stirn. "Wie konnte es überhaupt so weit kommen?", fragte Roberta mit leiser Stimme und hatte dabei einen traurigen Gesichtsausdruck.
 
Jack beugte sich ein wenig nach vorn: "Lampe hatte ja bereits während unserer Ausbildung immer einen depressiven Touch. Als er dann in der praktischen Prüfung im Schwimmen eine Fünf und beim Fliegen sogar eine Sechs bekam, gingen bei ihm die Lichter aus. Er fühlte sich als totaler Versager und sah alles nur noch negativ. Das wurde mit der Zeit immer schlimmer. Als ich ihn besuchte, saß er im Garten der Klinik zwischen zwei Bäumen auf dem Moos. Er starrte mich nur apathisch an und brummte irgendwas vor sich hin, wie 'Bringt doch alles nichts!' Dann fing er auf einmal an zu graben. Auf meine Frage, warum er das machen würde, meinte er nur, er suche nach dem Kristall - irgend so ein magischer Stein, der ihm helfen sollte, aus seiner Misere rauszukommen."
 
"Das hört sich wirklich nicht gut an!", meinte Roberta besorgt. "Ich denke, Lampe ist einfach das Opfer unserer kalten Leistungsgesellschaft geworden." "Das sehe ich auch so!", stimmte Jack zu. "Wir sind zwar nicht so abgedreht wie Lampe, aber dieser ganze Karrierezirkus entmutigt auch mich so langsam immer mehr. In meinem Job komme ich mir nur noch vor wie eine Nummer." "Wenn du was erreichen willst, dann musst du eben was leisten!", widersprach ihm die Qualle Ivan. "Dazu braucht man einen eisernen Willen, Disziplin und Teamfähigkeit." "Das glaubst du doch wohl selbst nicht!", unterbrach ihn Jack und schüttelte mit dem Kopf. "Ich denke eher, dass für einen guten Posten ganz andere Qualitäten erforderlich sind: Nach oben kriechen und gleichzeitig nach unten treten, ein wenig herumschleimen hilft sicher auch. Und wenn es dann immer noch nicht geklappt hat, kann man ja noch die maßgeblichen Leute bestechen." "Was redest du für einen Müll?", reagierte Ivan entrüstet. "Du bist ja bloß neidisch!" "Auf dich?", rief Jack spöttisch. "Nur weil du dich hochgeschleimt hast. Du denkst wohl, du wärst hier der Schnirkelkönig, oder was?"
 
"Jungs, haltet den Ball flach!", versuchte der Adler Makani die Kontrahenten zu besänftigen. "Das bringt doch nichts, wenn ihr euch gegenseitig an die Gurgel geht. Außerdem wollte ich mir von euch nicht den netten Abend versauen lassen. Lasst uns lieber über alte Zeiten quatschen, einen trinken und Spaß haben." "Ich trinke keinen Alkohol!", sagte das Eichhörnchen. "Letztes Jahr bin ich zu den Mormonen konvertiert und lebe seitdem abstinent." Ente Roberta schaute verwundert: "Du und abstinent? Früher hast du doch immer ...!" Sie kam gar nicht dazu, ihren Satz zu Ende zu sprechen, weil sie von Jacks lautem Gelächter unterbrochen wurde: "Ich hab dich nur verarscht! Du hättest mal dein Gesicht sehen müssen. Hast du wirklich geglaubt, ich wäre zu den Mormonen übergetreten?" Jack fing erneut an zu lachen und steckte die anderen damit an. Nun war das Eis gebrochen. Für den Rest des Abends hatten die früheren Ausbildungskollegen ihren Spaß.
 
Nur Makani wirkte zwischendurch immer wieder ziemlich ernst. Jack bemerkte seine nachdenkliche Stimmung: "Was ist los, Makani? Du machst so einen gedankenverlorenen Eindruck!" "Ach, ich grüble schon seit Wochen darüber nach, welchen Sinn das alles machen soll, jeden Tag aufzustehen, um einem Job nachzugehen, der total öde ist. Vor kurzem war ich bei einem Therapeuten, weil ich mich völlig überlastet fühlte und den Eindruck hatte, langsam aber sicher in Richtung Burnout zu steuern. Nach diesem Gespräch wurde mir klar, dass der Grund für meine mangelnde Energie nicht Überlastung ist, sondern genau das Gegenteil. In Wirklichkeit ist mir langweilig! Ich habe das Gefühl, völlig unter meinen Möglichkeiten zu bleiben und am Eigentlichen vorbeizugehen. Im tiefsten Inneren möchten ich etwas anderes leben, weiß aber nicht, wie ich das anstellen soll. Die vielen Sachzwänge halten mich davon ab, das zu tun, was ich mir wünsche."
 
"Das Leben ist nun mal so!", warf Jack ein. "Nur wenige haben das Glück, das tun zu können, was sie wollen. Uns wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als uns mit dem zu begnügen, was wir haben. Um überhaupt einen Job zu haben, müssen wir nun mal die Erwartungen der maßgeblichen Leute erfüllen." Makani sah das völlig anders: "Damit gebe ich mich nicht zufrieden! Ich erwarte mehr vom Leben. Morgen habe ich einen Termin bei einem Coach, der im großen Wald lebt. Ich hoffe, dass der mir weiterhelfen kann." Makani sah Jack an, dass dieser keine Lust hatte, weiter darauf einzugehen. Deshalb beendete er das Thema, prostete seinen Freunden zu und alle erlebten zusammen noch einen lustigen Abend.

    
        Stärke Deine Stärken (Teil 3) - Die Berufung

     
 
Am nächsten Tag machte sich Adler Makani auf den Weg zu seinem Termin. Am großen Wald angekommen, suchte er nach dem vereinbarten Treffpunkt. "Dieses Baumhaus müsste es sein!", dachte er bei sich und läutete. Zum Vorschein kam ein Eichelhäher. "Ich habe einen Termin bei Herrn Markwart!", sagte Makani aufgeregt. "Der bin ich!", antwortete der Eichelhäher und fuhr mit mit einem freundlichen Lächeln fort: "Schön, dass wir uns nun auch mal persönlich kennenlernen! Hier in unserem Wald sind wir übrigens alle 'per Du'. Wenn das für dich okay ist, dann halten wir das auch so." "Ja gerne! Ich heiße Makani!" "Herzlich Willkommen, Makani! Ich bin Magolves!"
 
Makani war positiv überrascht von der herzlichen Freundlichkeit des Eichelhähers. Auch die überaus positive Ausstrahlung von Magolves machte es Makani leicht, offen mit ihm über sein Anliegen zu sprechen: "Was kann man machen, wenn man nur noch frustriert ist?" "Was löst bei dir denn diesen Frust aus?" "Ach, eigentlich alles, was mit meinem Beruf zu tun hat!", antwortete Makani ratlos. "Nachdem ich vor drei Jahren mein Trainingsprogramm für Führungskräfte absolviert hatte, machte ich mir große Hoffnung auf eine berufliche Karriere. Ich bewarb mich bei mehreren vielversprechenden Stellen, bekam aber meistens direkt eine Absage. Bei den wenigen Vorstellungsgesprächen, zu denen ich eingeladen wurde, konnte ich nicht überzeugen. Also griff ich auf einen drittklassigen Job zurück, der total unterbezahlt war. Irgendetwas musste ich ja machen. Sehr schnell wurde es mir langweilig. Ich schmiss den Job hin und nahm eine neue Stelle an. Das wiederholte sich öfters. Nie blieb ich länger als ein Jahr in der selben Firma. Egal, was ich anfange, alles ist nur noch öde!"
 
"Was macht dir in deinem Leben am meisten Spaß?", wollte Magolves wissen. "In meinem Beruf gar nichts! So richtig gut fühle ich mich nur nach Feierabend, wenn ich frei durch die Lüfte schweben kann. Spaß habe ich auch, wenn ich meine Mannschaft trainiere, oder wir an einem Wettkampf teilnehmen." "Du trainierst eine Mannschaft? Welche denn?" "Die C-Jugend des VFL Powerflug!" "Wow, das ist eine gute Mannschaft. Ich habe von ihr gehört!", sagte Magolves anerkennend. "Wie lange bist du dort schon Trainer?" "Vor drei Jahren habe ich die Mannschaft übernommen und sie hat sich seitdem gut entwickelt", erklärte Makani stolz. "Als ich anfing, waren wir Vorletzter und haben es trotzdem geschafft, zum Saisonende einen Platz im vorderen Tabellendrittel zu erreichen. Im darauffolgenden Jahr gelang uns das ebenfalls, obwohl uns einige Leistungsträger nicht mehr zur Verfügung standen, weil sie zur B-Jugend abwanderten. In diesem Jahr wurden wir sensationell Vizemeister und gehören nun in der nächsten Saison zur ersten Liga. Die Jungs sind einfach super!"
 
Makani lobte in der Folgezeit seine Mannschaft in den höchsten Tönen. Als er fertiggeredet hatte, äußerte Magolves einen interessanten Gedanken: "Mir ist etwas aufgefallen! Während du von dem Frust in deinem Beruf erzählt hast, hingen deine Flügel schlaff herunter. Aber sobald es um deine Mannschaft ging, richtete sich dein gesamter Körper auf, deine Flügel bekamen Kraft, und deine Augen fingen an zu leuchten. Deine Begeisterung hat sich regelrecht auf mich übertragen, und ich hätte dir noch stundenlang zuhören können. Könntest du dir vorstellen, auch beruflich etwas in diesem Bereich zu machen?"
 
"Davon hatte ich schon als Kind immer geträumt, doch das ist wohl leider nicht realistisch!", meinte Makani entmutigt. "Ich kann das wohl als Hobby ausüben, aber daraus einen Beruf machen? Dafür ist der Markt zu klein. Mein gesamter Bekanntenkreis hat mir davon abgeraten. Der Onkel meines Vaters hatte mal etwas Ähnliches versucht und ist damit kläglich gescheitert. Deshalb hat mich mein Vater immer davor gewarnt."
 
"Dein Vater hat es sicher gut gemeint!", meinte Magolves verständnisvoll. "Er wollte dich vor Schaden bewahren. Aber selbst Väter können sich irren! Auch wenn es manchmal gut ist, den Rat anderer anzunehmen, es ist nicht immer das Beste. In deinem Fall wäre es gut, wenn du auf dein Herz hören würdest." "Und was ist, wenn es nicht klappt?", sagte Makani unsicher. "Ob es klappt, das weißt du erst, wenn du es ausprobiert hast! Wer etwas wagt, kann möglicherweise scheitern! Wenn du nichts wagst und alles beim Alten lässt, dann verläuft auch dein Leben in Zukunft so wie bisher. 'Erfolg' heißt nichts anderes, als dass es eine 'Folge' von etwas Bestimmten ist. Nur wenn du die entsprechenden Voraussetzungen schaffst, dann 'folgt' das gewünschte Ergebnis - es 'er-folgt'! Du kannst dir vielleicht nicht sicher sein, ob genau das geschieht, was du dir wünscht, wenn du etwas in deinem Leben änderst. Du kannst dir aber sicher sein, dass nichts passiert, wenn du nichts änderst."
 
"Ich glaube, ich hab's kapiert!", erkannte Makani nun selbst. "Nehmen wir an, ich hätte eine Realisierungschance von 70 Prozent, dann läge die Gefahr des Scheiterns bei 30 Prozent. Dieses Risiko hielt mich bisher davon ab, meinen Traum zu wagen. Verzichte ich aber darauf, es einzugehen, dann liegt auch meine Chance bei Null. Wenn ich es wage, dann kann ich gewinnen oder verlieren. Wage ich aber nichts, dann kann ich überhaupt nicht gewinnen und bin immer der Verlierer." "That's it!", stimmte Magolves ihm zu. "Vor diesem Punkt stand ich auch mal!" "Vor welchem Punkt?", wollte Makani wissen. "Geht es um deinen Beruf als Coach?" "Nein! Ich habe vor einigen Jahren meinen Traum realisiert und bin nun zusätzlich Coach, weil ich anderen helfen möchte, das gleiche zu tun!" "Und was war dein Traum?"
 
"Schon seit meiner Kindheit träumte ich davon, als Comedian aufzutreten. Ich entdeckte schon sehr früh meine Fähigkeit, die Stimmen anderer Tiere zu imitieren und hatte Spaß an Satire. Wie es in meiner Familie gang und gäbe war, übte ich zunächst einen Beruf im Sicherheitsbereich aus. Aber so sehr ich mich auch bemühte, ich konnte meinen Job nie so gut ausfüllen wie mein Vater. Er war in unserem heimatlichen Wald ein wahrer Held und hatte vielen Tieren das Leben gerettet. Ich erinnere mich noch gut an eine verheerende Feuersbrunst, die große Teile unseres Waldes komplett vernichtete. Als Kind musste ich damals miterleben, wie Bäume vollständig in Flammen aufgingen. Ich war total erschrocken, als ich aus der Ferne einen großen Knall hörte, als würde irgendetwas auseinander bersten. Mein Vater hatte einen siebten Sinn für entstehende Gefahrensituationen und schlug rechtzeitig Alarm. Alle Tiere konnten rechtzeitig entfleuchen und haben auf diese Weise überlebt. Ich hatte großen Respekt vor meinem Vater und seinen Leistungen, aber ich konnte in dieser Hinsicht nicht einmal annähernd mit ihm mithalten. Erst viel später erkannte ich meine wahren Begabungen und bin inzwischen damit äußerst erfolgreich. Ich liebe es, andere zum Lachen zu bringen und sie mit meiner Satire aus ihren gewohnten Denkschemen herauszuholen. Eines Tages waren bei einem meiner Auftritte einige Katzen unter den Zuschauern. Wer die Branche kennt, der weiss nur zu gut, dass Katzen äußerst anspruchsvolle Wesen sind und sie sofort abhauen würden, wenn ihnen etwas nicht gefällt. Aber sie blieben bis zum Schluss und gaben mir sogar 'Standing Ovation'. Da war mir klar: Ich hatte es geschafft!" Makani zeigte sich beeindruckt von Magolves Erzählung: "Deine Erlebnisse machen mir Mut, es auch anzupacken." Makani setzte in der Folgezeit sein Vorhaben um und lebte seine Berufung.
 
Soweit die Geschichte! Was mit Makanis Kollegen passiert ist, weiß ich nicht. Haben Eichhörnchen und Ente irgendwann den Dreh gekriegt, oder lebten sie auch weiterhin ihr langweiliges Leben? Wurde der Hase wieder gesund? Ist Qualle noch etwas anderes eingefallen, als bloß rumzuschleimen? Ich habe keine Ahnung! Denkt Euch doch einfach Eure eigene Geschichte aus und gestaltet sie so, wie Ihr möchtet. Aber vor allem: Gestaltet Eure eigene Geschichte - erkennt Eure Berufung und lebt Euren Traum!

    
        Fünf Eigentore - Ergebnis 3:2

     
 
Dieses Spiel fand in Hessen statt. Nach Ablauf der regulären Spielzeit am 27.01.2008 stand es 2:1 für die SPD. Alle Treffer fielen durch Eigentore. Diese drehte das Spiel in der Nachspielzeit zugunsten der CDU. Ja genau, nicht die CDU hat das Spiel gedreht, sondern die SPD durch zwei weitere Eigentore von Ypsilanti.
 
Nach dem Schlusspfiff gab es ein gellendes Pfeifkonzert der Zuschauer. Einige wenigen Anhänger im CDU-Fanblock schwenkten ihre Fahnen und freuten sich über den Sieg ihrer Mannschaft. Von den überwiegend neutralen Zuschauern in der Hessen-Arena wurden diese aber kaum wahrgenommen. Fast alle waren sich darüber einig: Keine der Mannschaften hätte den Sieg verdient gehabt, denn beide spielten wie Absteiger.
 
Nach einer farblosen ersten Halbzeit ging es mit 0:0 in die Kabine. Was die Akteure in der zweiten Spielhälfte boten, war teilweise unzumutbar: Extrem viele Fehlpässe, gravierende Probleme bei der Abstimmung, grobe Fouls und massenweise Geschenke an den Gegner, die in den bereits erwähnten Eigentoren gipfelten, bestimmten den Spielverlauf.
 
Auch die Einwechselung von Thorsten Schäfer-Gümbel für die SPD kurz vor Ende des Spiels, änderte nichts mehr an der katastrophalen Niederlage seiner Mannschaft. Obwohl er als Edel-Reservist bisher nur auf der Ersatzbank saß, sollte er in den letzten Minuten als Spielmacher im offensiven Mittelfeld das Ruder noch einmal herumreißen. Eine Aufgabe, die ihn hoffnungslos überforderte.
 
Bleibt zu hoffen, dass uns solche Gurkenspiele in Zukunft erspart bleiben. Ansonsten spielen die Mannschaften vielleicht bald vor leeren Rängen. Soweit der Spielbericht - ich schalte zurück in die angeschlossene Sendezentrale.
 
Die SPD ist innerhalb eines Jahres von 36,7 % auf 23,7 % gestürzt. Die CDU bekam ihre Quittung ja bereits vorher, denn sie hat ihre Eigentore ja auch schon eher geschossen: Von 48,8 % bei der Wahl 2003 fiel sie 2008 auf 36,8 %. Die einen verloren also 13 und die anderen 12 Prozentpunkte. Eine Signalwirkung ist allerdings äußerst interessant: Die FDP verbesserte sich von 7,5 % bei der Wahl 2008 auf 16,2 %, die Grünen machten aus 9,4 % immerhin 13,7 %. Eine bemerkenswerte Tendenz, die noch krasser ausfällt, wenn man sich mal ansieht, was in den letzten 10 Jahren passiert ist. 1999 erreichte die FDP 5,1 % und die Grünen 7,2 %. Obwohl die Linkspartei zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht vertreten war und sich inzwischen auch ihren Teil vom Kuchen abgeschnitten hat, erzielte die FDP mehr als das Dreifache und Die Grünen knapp das Doppelte ihres damaligen Ergebnisses.
 
Falls die beiden große Parteien auch in Zukunft weiter so einen großen Mist bauen, können wir uns möglicherweise bald auf vielleicht völlig neue Konstellationen freuen. Es ist schon vieles in der Geschichte passiert, was man vorher für unmöglich hielt. Wer weiß, vielleicht gibt es ja irgendwann eine Regierungskoalition aus FDP, den Grünen und einer Partei, die heute vielleicht noch gar nicht existiert - und Arminia Bielefeld wird Deutscher Meister!

    
        Der Immobilienmakler

     
 
"Bernd, bringst du noch mal zwei Bier?" "Jau Marvin, geht klar!", antwortete der Wirt seinem Stammgast. Wie fast jeden Mittwoch kam Marvin auch heute wieder hierher in die Stadtkneipe, welche etwa einen halben Kilometer entfernt von seiner Wohnung lag. Sie war klein und gemütlich rustikal. Marvin saß wie üblich am Tisch neben dem Fenster.
 
Nachdem der Wirt die zwei Bier gebracht hatte, setzte Marvin seine Unterhaltung mit Simon fort. Die beiden waren seit ihrer Schulzeit miteinander befreundet, hatten sich aber vor einigen Jahren aus den Augen verloren. Am vorletzten Samstag begegneten sie sich zufällig wieder auf einer Party eines gemeinsamen Bekannten. "Sag mal, du hast dich auf der Party doch lange mit diesem blonden Brillenträger unterhalten!", sagte Marvin zu seinem Kumpel. "Stimmt! Der ist Immobilienmakler und muss irgendwo ganz bei dir in der Nähe wohnen." Simon machte eine kurze Pause und begann zu schmunzeln. "Was grinst du denn?", wollte Marvin wissen. "Och, ich hab nur gerade an unsere Unterhaltung mit dem Typen gedacht. Florian und André waren auch mit dabei. Wir haben den Kerl ganz schön hochgenommen." "Was habt ihr denn mit ihm angestellt?" "Am besten, ich erzähle dir die Sache von Anfang an."
 
Simon trank einen Schluck aus seinem Bierglas und fuhr fort: "Als der Typ uns anquatschte, war er schon ganz schön abgefüllt. Nachdem er uns einige Zeit mit irgendeinem Blödquatsch vollgesülzt hatte, jammerte er auf einmal, er hätte einfach kein Glück bei den Frauen. Er verstände es auch nicht, warum die Mädels ausgerechnet Florian so hinterherlaufen würden. 'Och', sagte ich zu ihm, 'das ist bei André und mir genauso!' Jetzt wollte er natürlich wissen, wie wir das anstellen. 'Wir sind Musiker!', sagte ich zu ihm. ' Wenn du das richtige Instrument spielst und den richtigen Stil hast, dann kriegst du jede Frau, die du willst.' Der Immobilienmakler hat mir das voll abgenommen und war nun heiß darauf zu erfahren, wie das funktioniert. Florian hat ihm die passende Antwort gegeben: 'Ich spiele Schlagzeug in einer Heavy-Metal-Band und ziehe damit massenweise rassige und leidenschaftliche Powerfrauen an. André ist Gitarrist und spielt mit seiner Combo seit einiger Zeit Folk und Westcoast-Rock. Seitdem kann er sich vor naturverbundenen Frauen kaum noch retten. Meistens sind sie irgendwie alternativ drauf und haben oft auch einen spirituellen Touch. Und die gefühlvollen und zärtlichen Frauen laufen scharenweise hinter Simon her. Er ist Bassist in einer Blues-Band. Du kannst dir als Musiker also die Frauen aussuchen, die du möchtest. Es kommt nur auf deinen Musikstil und dein Instrument an. Stehst du mehr auf konservative Frauen, die dazu noch intelligent sind, dann solltest du Violine in einem Symphonieorchester spielen. Spielt die Intelligenz wiederum keine große Rolle, die Frau soll dafür aber im Bett immer genau das tun, was du gerne möchtest, dann wäre Volksmusik das Richtige. Den ultimativen Treffer würdest du hier mit Akkordeon landen. Darauf stehen nämlich besonders die volkstümlichen Frauen. Die sind zwar nicht so schlau, aber dafür wollen sie immer und haben außerdem meistens sehr üppige Oberweiten.' Wir haben uns köstlich amüsiert, als der Typ anfing, sich Notizen zu machen und zwischendurch mehrmals 'Akkordeon' murmelte."
 
Simon hatte den letzten Satz kaum ausgesprochen, da brach Marvin in schallendes Gelächter aus. "Wir hatten zwar auch unseren Spaß, aber so gegrölt wie du haben wir auch wieder nicht!", meinte Simon leicht verwirrt. "Sorry, aber das hat einen Grund, von dem du nichts weißt! Jetzt verstehe ich die ganze Sache erst!" "Was verstehst Du?" Simon kapierte gar nichts! "Okay, ich werd's dir erklären: Gestern Abend machte ich einen kurzen Spaziergang. Ich schlenderte die Straßen entlang und hörte plötzlich eigenartige Klänge aus der Ferne. Ich ging weiter in die Richtung, aus der die Geräusche kamen, und dann konnte ich die Melodie von 'Lebt denn der alte Holzmichel noch?' erkennen. Die Musik war dermaßen schief, dass es mich regelrecht schüttelte. Als ich vor dem Haus stand, aus dem der Lärm drang, bot sich mir ein Bild des Grauens. Ich konnte es kaum fassen, was ich dort sah, aber es war die Wirklichkeit: Der Immobilienmakler spielte in der Garage Akkordeon!"

    
        Mein Freund Malte - Das Fettnäpfchen

    Neulich unternahm ich zusammen mit Malte einen Ausflug aufs Land und besuchte eine Veranstaltung, die gemeinsam von der dörflichen Verwaltung und der dort ansässigen Kirchengemeinde organisiert wurde. Eine Dorfpersönlichkeit nach der anderen hielt eine Rede, und anschließend gab es Kaffee und Kuchen. Es hätte mir kaum etwas Langweiligeres passieren können als diese Dumpfbackenparade. Wahrscheinlich wäre selbst ein Vortrag zum Thema "Das richtige Öffnen von Konservendosen und ihre Auswirkung auf die Scheidungsstatistik des Jahres 2009" interessanter gewesen. Auch das Publikum war nicht unbedingt mein Fall - lauter Pullunderträger, Topflappenhäkler und Eierpappenaufbewahrer. Je länger ich mich im Raum umschaute, desto mehr gewann ich die Überzeugung, von lauter Kaffeefahrt-Junkies umgeben zu sein.
 
Der beste Redner von allen war ein Missionar aus Äquatorial-Guinea. Müsste ich Schulnoten vergeben, er bekäme als einziger Sprecher eine "Vier Plus". Unter den Blinden ist nun mal der Einäugige König. In Erinnerung ist mir allerdings nicht sein Vortrag geblieben, sondern ein Witz, den er anschließend beim gemütlichen Beisammensein zum Besten gab. Dieser ging folgendermaßen:
 
"Ein Elefant suchte zum Wassertrinken einen Teich auf. Das letzte Mal, als er das tat, begegnete ihm ein Krokodil. Nun war dieser Elefant eine wahre Spaßkanone. Nachdem er seinen Durst gelöscht hatte, füllte er seinen Rüssel mit Wasser und verpasste damit dem Krokodil, das gerade am Ufer gemütlich in die Sonne lag, eine unerwünschte Dusche. Diesmal war es jedoch anders. Während der Elefant trank, nahm er das Krokodil überhaupt nicht wahr, weil es unbemerkt unter der Wasseroberfläche lag. Nun war die Stunde der Rache gekommen! Das Krokodil schlich sich tauchend heran, packte blitzschnell zu und biss dem Elefant dem Rüssel ab. Der Elefant daraufhin mit nasaler Stimme: "Thag mal - findetht du dath eigentlich luthtig?"
 
Der Witz war der Brüller des Tages. Malte rief mir begeistert zu: "Ey, der war der Oberhammer! Wir sind doch morgen Abend auf Kevins Party. Den muss ich dort unbedingt erzählen!"
 
Am nächsten Abend traf ich Malte, wie verabredet, vor Kevins Wohnung. Wir gingen gemeinsam hinein. Es waren zu diesem Zeitpunkt erst etwa zehn Gäste anwesend, aber die anderen trudelten im Laufe der nächsten halben Stunde ebenfalls ein. Auf der Party gab es ein ziemlich gemischtes Publikum - einige Hardcore-Rocker, ein paar Simon & Garfunkel-Punker und sogar auch völlig normale Menschen. Kurz nach Mitternacht schlug Maltes Stunde. Erst erzählte er zwei kurze Gags zum warm werden und dann kam der Witz, den er am Vortag vom Missionar gehört hatte. Die Leute waren gespannt, ganz besonders eine hübsche Blondine, die uns gegenüber stand. Als Malte zu der Stelle kam, wo sich das Krokodil unbemerkt heranschlich, lächelte die Blondine und öffnete dabei leicht ihren Mund. Was Malte dann erblickte, brachte ihn völlig aus dem Konzept. Die Frau trug eine Zahnspange. Ich verstand sofort, warum Malte plötzlich so nervös wurde. Zahnspangen haben leider manchmal den ungeliebten Nebeneffekt, dass sie beim Sprechen Zischlaute mit leicht nasalem Unterton hervorrufen können. Bei der Pointe könnte die Frau vermuten, Malte wolle sie verarschen, und dann er hätte bei ihr verschissen.
 
Zahnspangen - das ruft bei mir Erinnerungen aus meiner Kindheit hervor. Zum Glück musste ich nie eine tragen - obwohl, wenn ich mir heute meine schief gewachsenen Zähne ansehe, dann wünschte ich mir manchmal doch ... nein, diesem Gedanken möchte ich jetzt lieber keinen Raum geben. Zahnspangenträger wurden damals in unseren Kreisen erbarmungslos gehänselt und gegretelt. Wir teilten sie in zwei Kategorien ein: "Innies" und "Outies". "Innies" hatten zumindest den Vorteil, dass man ihre Zahnspange nur sehen konnte, wenn sie den Mund aufmachten. Bei den "Outies" war das anders. Sie bekamen in ihre Spange einen Bügel eingehängt, der außen um das Gesicht herumging und im Nacken einen Gummizug hatte. Das sah echt scheiße aus!
 
Rolf, einer unserer Nachbarjungs, war ein "Outie". Doch ihm schien es nicht so viel auszumachen, wie vielen anderen Zahnspangenträgern - ganz im Gegenteil: Er nutzte sein "Outie-Monstrum" regelmäßig dazu, um Aufmerksamkeit zu erregen und Blödsinn damit anzustellen. Nachdem Rolf eine Weile mit seinem Zahnspangenbügel herumexperimentiert hatte, stellte er fest, dass man damit sogar Musik machen konnte. Je nachdem, wie man den Bügel bog, war es möglich, damit unterschiedliche Töne zu erzeugen - na ja, "Töne" ist vielleicht übertrieben - ich würde eher sagen "Geräusche".
 
Einmal präsentierten wir auf unserem Schulhof den Titelsong aus dem Western "The Good, the Bad and the Ugly" - oder auf Deutsch "Zwei glorreiche Halunken". Ich pfiff die ersten fünf Töne und Rolf antwortete auf seinem Zahnspangenbügel mit "Plöng, plöng, plöng".
 
Egal, ob damals oder heute - ich dachte immer, nur Kinder oder maximal pubertierende Jugendliche würden Zahnspangen tragen. Aber die Frau auf Kevins Party war schätzungsweise Anfang Dreißig. Wieso hatte sie in diesem Alter noch eine Baustelle in ihrem Esszimmer? Hätte man das nicht regeln können, als sie noch ein Kind war?
 
Malte geriet ins Stocken. Noch bevor er die Pointe verraten hatte, brach er ab und sagte mit belegter Stimme: "Ach, der Witz ist eigentlich gar nicht so gut! Ich erzähle euch einen anderen: Kommt ein Mann zum Arzt ..." Ein baumlanger Kerl fuhr dazwischen: "Ey, ich möchte den Witz noch zu Ende hören. Du kannst danach ja noch den anderen erzählen!" "Ach nee!", widersprach ihm Malte, "der ist echt nicht so gut!" "Das kannst du hier aber nicht bringen, erst einen Witz anfangen und dann nicht weitermachen!" Der Typ ließ sich nicht abschütteln. Irgendwie wirkte er ziemlich furchterregend - so ein richtiger "Bier-mit-den-Zähnen-Aufmacher".
 
"Na gut, ich erzähle weiter: Also, das Krokodil schwamm auf den Elefanten zu und ... ach, der Witz ist total bescheuert! Soll ich nicht doch einen anderen erzählen?" Jetzt schaltete sich Kevin ein: "Los Malte, ist doch egal! Wir wollen jetzt alle diesen Witz hören!" Die übrigen Anwesenden unterstützten das durch ein halblautes "Ja!", oder per Kopfnicken.
 
Malte hatte keine Ahnung, wie er aus dieser Nummer rauskommen sollte. Er seufzte tief: "Na, von mir aus! Das Krokodil tauchte zum Elefanten, packte blitzschnell zu und biss ihm dem Rüssel ab. Der Elefant ging daraufhin traurig weg. Dann kam ein anderer Elefant, um Wasser zu saufen. Das Krokodil war immer noch da!" Maltes Hände waren schweißnass! Er stammelte herum, um Zeit zu gewinnen. "Also, das Krokodil tauchte, schlich sich heran und biss auch dem zweiten Elefant den Rüssel ab ... äh ... und dann ... äh ... ging der Elefant auch weg. Dann kam ein kleiner Elefant ... hmm ... ähm ... und das Krokodil biss auch ihm den Rüssel ab ... dann lief der kleine Elefant zu seiner Mama. Dann kam noch ein Elefant zum Wasser und das Krokodil biss auch ihm den Rüssel ab." Plötzlich unterbrach ihn die Blondine mit der Zahnspange. Sie verdrehte ihre Augen und sagte: "Thag mal - findetht du dath eigentlich luthtig?"

    
        Helmut Kohl und Loddar Matthäus sprechen Englisch (1) - Der Urlaub

     
 
1965 soll der damalige Bundespräsident Heinrich Lübke der englischen Königin Elizabeth den Beginn eines Konzertes im Schloss Brühl mit den Worten "Equal goes it loose!" angekündigt haben - eine äußerst interessante Übersetzung von: „Gleich geht es los!“ Ähnliches gibt es auch von Altbundeskanzler Helmut Kohl zu verzeichnen. Die Londoner "Times" spottete über den ihm zugeschriebenen Satz: "I'm so glad to meet you." Hat Lübke diesen Satz wirklich gesagt oder handelt es sich hier nur um ein Gerücht? Das soll an dieser Stelle nicht geklärt werden.
 
Die englische Sprache ist wohl auch nicht gerade die Stärke von Helmut Kohl, der außer Pfälzisch nur Hochdeutsch mit Akzent beherrscht. Die Londoner "Times" spottete, dass vom Altbundeskanzler nur ein einziger kompletter englischer Satz überliefert wurde: "I'm so glad to meet you." Eine weitere Koryphäe auf dem Gebiet der angelsächsischen Linguistik ist Lothar Matthäus. Der frühere Kapitän der Deutschen Fußballnationalmannschaft hat sich mit Sätzen wie „I hope we have a little bit lucky ...“ in die Herzen der Zuhörer geenglischt. Wie könnte es klingen, wenn sich Helmut Kohl und Lothar Matthäus in englischer Sprache unterhalten würden? Ihr dürft nun einem fiktiven Gespräch der beiden lauschen. Wer welchen Part gesprochen haben soll, könnt Ihr Euch meinetwegen aussuchen, „that's absolutely sausage“, wie der Engländer sagt.
 
 Damit Ihr die nachfolgende Unterhaltung besser verstehen könnt, erläutere ich Euch noch einige wichtige Dinge: Die beiden Gesprächspartner haben nicht die englische Grammatik und den korrekten Satzbau verwendet, sondern auf brutalste Weise die deutschen sprachlichen Gepflogenheiten eins zu eins übertragen. Deutsche Sätze wurden wortwörtlich übersetzt. Manchmal entspricht das nicht dem ursprünglichen Begriff, sondern einem anderen, der nur phonetisch gleich klingt. So wurde „Urlaub“ in „clock-leaves“ übersetzt und dabei übergangen, dass „clock“ eigentlich nicht „Ur“, sondern „Uhr“ heißt. An einigen wenigen Stellen haben die beiden darüber hinaus gemogelt, wie z.B. bei „duck-divorce“, wo ein Buchstaben weg fällt, also „Ent(e)scheidung“. Ich habe Euch in mancher Hinsicht das Verständnis ein wenig erleichtert: Werden für ein deutsches Wort mehrere englische Begriffe benötigt, sind diese mit einem Bindestrich verbunden. Nun könnt Ihr problemlos sogar „circle-who-he-sentence-office“ übersetzen – richtig „Kreiswehrersatzamt“. Niemand hat Helmut und Loddar darüber aufgeklärt, dass man Eigennamen unter gar keinen Umständen übersetzen darf. Deshalb haben sie auch hier "over-sit, what the stuff holds". Übersetzte Eigennamen erkennt Ihr an der Großschreibung. Am Ende des Buches findet Ihr das Kapitel „The large over-compositor“, also "Der große Übersetzer". Falls Ihr den einen oder anderen Begriff nicht erknobeln könnt, nehmt es einfach als Nachschlagewerk. But now goes it truly loose. Light-Courage Cabbage and Loddar Matthew under-holding themselfes over clock-leaves:
 
 „Hello, how goes it you?“
 
„Oh, it goes me good. I came straight out my clock-leaves.“
 
„And where were you?“
 
„I'm after Waiter-Austria driven, into the mountains.“
 
"Are you over the Burner-Car-Train driven?"
 
"Burner-Car-Train? I break together! You knows yourself weal over-main not out. The Burner-Car-Train lies whole where-different. She goes from In-The-Bridge over the Burner-Passport after Italy. Waiter-Austria lies south-eastern from the Into.
 
„In Waiter-Austria can man safe several things under-taken, not true?“
 
„Yes clear! I have many out-flights made, some too except-half from Waiter-Austria. From free-day to moon-day let I it silence on-go. On service-day stand I early open. After the early-piece made I first a round-gear before the hotel and drove than in the Salt-Chamber-Well.“
 
„That know I. It's at Wolf-Gear-Lake. From Salt-Castle out is it too not so wide removed.“
 
„Hey, you have weal however in earth-customer open-matched. After Salt-Castle have I too an out-flight made. It was on with-week. But it was a correct shit-day.“
 
„What was loose?“
 
„I drove with my car in the inside-town and saw me after a park-place around. Then came a wheel-driver with a monkey-tooth out the one-train-street, which among the books-egg and a lifes'-medium-loading lies. I tore the chariot around and kicked fast on the horsefly, but it was all for the cat. I drove on an car open, an old Away Sample. It was whole knackered. Such a grey-seed close-stood have I rare seen. The shit-wing was totally on-go-presses and the out-bordello was down-astute. Stupid run! The top hat-head debit weal too one down-got have. But this is stupid-sense. By the exchange from one top hat-head-poetry have I me the thing meal on-viewed. So what goes not so light knackered.“
 
„I believe, my pig pipes! This clock-leaves-day went yes full in the trousers. I had on your position a circle-run-together-break got.





- Ende der Buchvorschau -
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